


_ FUNKSCHAU 


Rundfunkempfänger, 
belfer als die Sendung 


Bisher war es fiets fo, daß die Natürlichkeit und Verzerrungs- 
freiheit auf der Senderfeite größer war, als auf der Empfänger- 
feite. Infolgedeflen war es möglich, durch eine Verbeflerung der 
Empfänger die Wiedergabe allgemein natürlicher und ausgegli- 
chener zu machen. Heute aber kann man fogar Empfänger bauen, 
die in ihrer Verzerrungsfreiheit und vor allem in ihrem Ton- 
umfang weitergehen, als die Sender. Ein folches Gerät, allerdings 
in laboratoriumsmäßigem Aufbau, wurde kürzlich von einer Ber- 
liner Firma vorgeführt. Es ift natürlich nur für Ortsempfang ge- 
eignet, denn Fernempfang in fo hoher Güte der Wiedergabe ift 
ja fchon aus Gründen der engen Wellennachbarfchaft der Sender 
nicht denkbar. 

Der vorgeführte Empfänger ftellt keineswegs eine Neuentwick- 
lung dar, es ift auch kein Gerät, das man etwa erft auf Grund 
allerneuefter Erkenntnifle zu bauen .vermöchte. Die Möglichkeit 
zur Erzielung einer fo hohen Natürlichkeit, wie fie diefes Gerät 
bietet, befteht fchon länger; es ift eben nur eine Geldfrage, ob 
man die an fidh bekannten, aber teuren Mittel anwenden kann. 
Will man nämlich fehr tiefe Töne — unter 50 Hertz — in natür- 
licher Lautftärke wiedergeben, fo muß man den Netzteil ganz 
befonders reichlich bemeflen. So entftehen leicht zentnerfchwere 
Netzteile und man kommt zu Baukofien von 1000 RM. und darüber. 

Infolgedeflen kann ein folches Gerät nur den Wert der Ver- 
gleichsmöglichkeit haben — und hierfür wurde es audı tatfächlich 
gebraucht. Man verglich die Wiedergabe in unmittelbarer Um- 
fchaltung mit derjenigen eines fehr guten Fünfröhren-Superhets 
und zwar eines Empfängers, mit deflen Wiedergabe man recht 
zufrieden fein kann, Bei diefem Vergleich zeigte fih aber deutlich, 
daß der Empfänger hoher Güte viel weiter heraufgeht — faft 
bis zu 12000 Hertz —, daß er die Tiefen in wahrhaft überwälti- 
gender Natürlichkeit herausbringt, daß Pauken eben Pauken find 
und daß er audi vollkommen frei von jedem Fremdklang itt, der 
heute noch allen unferen Empfängern mehr oder weniger an- 
haftet. Es ift eine Beglückung, einen foldıen Empfänger zu hören 
und es ifi nur zu wünfchen, daß die an ihm gewonnenen Erkennt- 
nifle auch im Rundfunkempfängerbau — und fei es nur für ein 
Spitzengerät — audı wirklich ausgenützt werden. 

Technifch befteht das Gerät hoher Wiedergabegüte aus einem 
Hocfrequenzverfiärker mit drei gedämpften Abftimmkreifen, 
die ein Frequenzband von etwa 40 bis 12000 Heriz ungehindert 
paflieren laffen. Die Gleichricitung beforgt ein Anodengleich- 
richter. Der Niederfrequenzverftärker ift dreiftufig, felbftverfländ- 
lih widerftandsgekoppelt, mit großen Kopplungskondenfatoren 
und mit einer Gegentakt-Endfiufe. Zwei Lautfprecher, die fich 
in ihrer Tonlage ergänzen, beforgen die Wiedergabe. Sogen. 
Entzerrungsglieder forgen dafür, daß Klangfehler, die beftimmte 
Bauteile zwangsläufig hereinbringen, berichtigt werden. Schw. 
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Bahnverkehrsfunk, 
eine künftige Selbitverltändlichkeit 


Welche befonderen Aufgaben hat der Verkehrsfunk? Zum Un- 
terfchiede vom Betriebs- und Poftfunk befteht feine Aufgabe darin, 
Meldungen, die den Verkehr betreffen, vom fahrenden Zuge zu 
den ortsfeften Stationen und in umgekehrter Richtung zu über- 
mitteln. Er dient fomit der Erftellung und Überwachung des Fahr- 
planes, der Übermittlung von Meldungen, die die Befahrbarkeit 
der Strecke betreffen und der Ankündigung außerordentlicher 
Maßnahmen bzw. deren Anforderung. 

Die Möglichkeit eines folchen Bahnverkehrsfunkes wird fchon 
feit einigen Jahren von vielen Bahnverwaltungen eifrig ftudiert. 
Seit dem Jahre 1927 unternimmt auch die Tfchechoflowakei foldhe 
Verfuche; vor kurzem wurden z. B. auf der Streke Preßburg— 
Galanta im Zuge der Route des Orientexpreß Paris—Müncden— 
Wien—Budapeft—Belgrad und Bukareft folhe Verfuche unter- 
nommen !). 

Die Verfuche in der Tfchechoflowakei verwenden nidıt leitungs- 

erichtete Telefonie, wie z. B. auf der Berlin—Hamburger Bahn. 
ie Wellen breiten fich vielmehr frei entlang der Strecke aus. 
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Zum Verfiändnis unferer Ausführungen über die Notwendigkeit 
eines Zugfunks. 











Trotz aller dabei auftauchenden Komplikationen ift aber vom und 
zum fahrenden Zug ein Gegenfprehverkehr auf ausreichende 
Entfernungen möglich und fomit audı die Grundlage für einen 
Verkehrsfunk gegeben. Das haben alle Verfuche mit Sicherheit 
bewiefen. : : 

Die praktifche Bedeutung des Verkehrsfunks wird der Lefer 
vielleicdtt am beften verfiehen, wenn ich ihm zwei aus der Ver- 
kehrspraxis herausgegriffene Fälle erkläre. Angenommen fei da- 
bei eine eingleifige Bahnftreke. Der Zug D1 kreuzt normal mit 
dem Zuge D2 in der Station Y. Nun foll aber D1 aus: irgend- 
einem Grunde mit vier Minuten Verfpätung aus Station X aus- 
fahren. Dadurch würde audı der Zug D2 in Y eine foldıe Ver- 
fpätung erleiden. Schließlich könnte die kleine Verfpätung des 
D-Zuges 1 fih bei nachfolgenden Zügen bis auf ein Vielfaches 
vermehren, was natürlich neben allem anderen audı eine gewifle . 
Gefahr bedeutet. Hätte der Zug D2 Tunkgerät an Bord, fo könnte 
er während der Tahrt benachrichtigt werden, daß D1 aus X ver- 
nei abgehen muß. Er würde dann die eigentliche Kreuzungs- 

ation Y ohne Aufenthalt durchfahren, während er fonft zur Ent- 
gegennahme des Befehls über die Kreuzungsverfchiebung anhalten 
muß, und einfach in einer anderen Station (z. B. Z) mit dem 
Zuge D1, der ebenfalls von der verfchobenen Kreuzung benadh- 
ricıtigt worden wäre, kreuzen. Er käme dann noch ganz fahrplan- 














So fah das Ver- 
fuchsgerät aus, 
das den Beweis 
erbrachte, daß 
man heute Emp- 
fünger bauen 
kann, die befler 
find als unfere 
Sender. 





Beim Zugtunk, der nich t leitungsgerichtet ift, breiten fich die drahtlofen Wel- 
len frei aus und erreichen fo unter Umgehung der Telephonftationen (T) die 
Empfangsftation in R oder umgekehrt von diefer Sendeftelle aus den Zug. 


mäßig an und aucı alle weiteren Züge könnten faft fahrplan- 
mäßig expediert werden. 

Ein anderes Beifpiel zeigt vielleiht noch deutlicher den Vorteil 
einer Funkverbindung. Der Zug D2 foll normalerweife mit Di 
in Y kreuzen. Nun aber erkennt der Mafchinenführer, daß die 
Mafchine nicht richtig funktioniert. Er verfucht zwar, noch weiter- 
zufahren, um die Kreuzungsftation Y zu erreichen. Bei W aber 
fiellt die Mafchine endgültig den Dienft ein. Nun muß ein Bote 
zum nächften T’ernfprecher entfandt werden, was fünf Minuten 
dauern foll. Diefer fordert von der nächften Heizhausfiation eine 
Mafchine an; fie muß erft bis W fahren, um dann den Zug in 
Station Y- einzufchieben. Der Zug Di muß daher in Y fo lange 


1) Über frühere Verfuche wurde fhon in diefer Zeitfhrift berichtet (TUNK- 
SCHAU 1930, 4. April-Heft, S. 133). Ebenfo wurde in diefen Spalten auf die Be- 
deutung eines folchen Tunks für die Erhöhung der Betriebsficherheit eindring- 
lich verwiefen (FUNKSCHAU 1934, Heft 6, $. 42), 
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aufgehalten werden. Da er dadurch die Kreuzung mit einem an- 
deren Zug in einer fpäteren Station verpaßt, fo muß er nodı 
weiter zuwarten, um mit diefem zu kreuzen. Er kommt fdhließlich 
mit großer Verfpätung an, wodurdı der ganze Fahrplan auf den 
Kopf geftellt ift. Hätte der Zug Tunkgerät mitgehabt, fo hätte 
der Führer bereits in dem Augenblick, als er das Lokomotiv- 
gebredhen bemerkte, drahtlos eine Hilfsmafchine angefordert und 
diefe hätte fhon wenige Minuten nadı dem endgültigen Verfagen 
der Mafciine am Zug D2 eintreffen können. Dadurdı wäre es 
aber möglidı gewefen, den Zug D1 nur mit einem Bruchteil der 
Verfpätung zu befördern. 

Die beiden hier erwähnten Fälle find aus der Zahl der mög- 
lichen beliebig herausgegriffen. Heute erfolgt die Übertragung 
vom fahrenden Zuge zur Station nur mittels herausgeworfener 
Meldezettel. Sollen dem Zuge Befehle zugeftellt werden, fo muß 
er angehalten werden. Dies bedeutet immer eine Unregelmäßig- 
keit im 'Tahrplan. Ein mit Funkgerät ausgerüfteter Zug aber 
kann, ohne anzuhalten, Befehle und Meldungen aller Art aus- 
geben und entgegennehmen. er kann ftändig über Fahrplan- 
änderungen und den Zuftand der Strecke unterrichtet werden 
und fährt daher nicht nur Kep- mäßigen, fondern auch ficherer. 
Eine Einführung des Zugfunkbetriebes follte bei allen perfonen- 
führenden Zügen ebenfo obligatorifch erfolgen, wie bei Hochfee- 
fchiffen. Die geringen Einrichtungskoften würden fidh reichlich 
lohnen. Volker Fritfch. 


Radio auch auf Flußdampfern. 


Für feegehende Schiffe von einer beftiimmten Tonnenzahl ab 
fowie für alle Paflagierdampfer ift der Einbau von Funkftationen 
Pflicht. Mit welchem Erfolg, das zeigen die Taufende von Fällen, 
in denen wertvolle Menfchenleben vor dem ficheren Tode gerettet 
wurden. Auf Flußdampfern aber, die oftmals Hunderte von Per- 
fonen an Bord haben, fehlen Funkgeräte auch heute nodı. Höch- 
ftens find Rundfunkempfänger vorhanden, die jedoch nicht der 
Sicherheit der Paflagiere dienen, fondern lediglih deren Unter- 
haltung. 

Gerade aber Flußdampfer verfügen keineswegs über die Si- 
&herheitseinrichtungen und Hilfsgeräte wie ein Hochfeefaiff. Nun 
gibt es eine ganze Reihe von größeren Strömen, die außerordent- 
lich fiarken Dampferverkehr aufweifen (z. B. der Mifliflippi und 
in Europa die Donau und Wolga), an deren Ufern aber Hilfs- 
ftationen und Verkehrsmittel oft erft. viele Kilometer vom Ufer 
entfernt find, Es ift daher fehr zu begrüßen, daß man jetzt end- 
lich daran geht, Funkfender und Empfänger auh in der Fluß- 
fchiffahrt einzuführen. Es ift durchaus denkbar, daß diefe Funk- 
anlagen auf großen Flüflen fogar für Navigationszwecke Verwen- 
dung finden könnten. Die erften diesbezüglichen Verfuche ge- 
denkt man im jetzigen Frühjahr auf einer fchwer befahrbaren 
Strecke der oberen Donau zu unternehmen. Hkd. 


Gute Schallplatten-Selbitaufnahmen zu machen 


Es ift ein durchaus alltäglicher Fall, daß nicht nur der Neu- 
ling, nein, auch der fdıon auf dem Selbftaufnahmegebiet erfah- 
rene Baftler Schallplatten herftellt, die irgendwelche Mängel ha- 
ben. Es ift dann gar nicht leicht, in allen Fällen die richtige 
Diagnofe zu ftellen, alfo zu fagen, wo der Fehler fteckt. Um da- 
hinter zu kommen, muß man die Fehlerfuche bei den einzelnen 
Zubehörteilen der Apparatur zur Selbfiaufnahme getrennt vor- 
nehmen. 

Fehlts am Aufnahmegerät? 


Als Vorausfetzung möge gelten, daß ein Aufnahmegerät vor- 
handen ift, das technlfch einwandfrei, alfo kein Spielzeug ift. 
Schon bei der erfimaligen Montage auf dem Plattenteller fehlei- 
chen fih Fehler ein, die zumeift nur fchwer erkannt werden, 
weil anfcheinend alles bei der Aufnahme richtig gemacht wurde, 
tatfächlidı aber der Schneidewinkel oder der Winkel zwifchen 
Schneidefläche der Nadel und den Tangenten der einzelnen Ton- 
rillen nicht ftimmte, 

Der Sdıineidewinkel, alfo der Winkel zwifchen Schallplatte und 
Schneideflähe an der Nadel ift vom Nadelmaterial (Stahl, 'Sa- 
phir oder Diamant) und dem Plattenmaterial abhängig. Er be- 
ftimmt das richtige Rillenprofil. Bei Gelatinefolien und Stahl- 


nadeln, alfo der gebräucllichften Kombination, foll der Winkel- 


etwa 75—85° betragen. Bei vielen Aufnahmegeräten läßt fich die 
Höhe des Tonarmes über dem Plattenteller einftellen und da- 
durcı kann der Winkel verändert werden. Bei manchen Geräten 
kann auch ein Holzbretihen unter den Tonarmteil gelegt wer- 
den, wodurdı dann der Winkel fteiler wird. Ein zu fteiler Winkel 
kann bisweilen durdı Unterlegen einer Schellackplatte unter die 


Eine befonders gut durch- 
dachte Auinahmeapparatur in 
Kofferform. Sie bietet u. a 
folgende Vorteile: Die Ein- 
fhaltung des Vorfchubgetrie- 
bes beim Schneiden erfolgt 
durch einfaches Umlegen eines 
Kupplungsexzenters. Der beim 
Schneiden von den Platten ab- 
gehende Span wird durch eine 

pezialvorrihtung während 
der Aufnahme aufgewickelt. 
Die Tourenzahl der Motoren 
ift umfcaltbar von 78 auf 
331/; Touren. Regulierbare Ge- 
wichtsentlaftung. Ein  einge- 
bauter Winkelmefler ermög- 
liht die Einftellung des 
Schneidewinkels mit 1 Grad 
Genauigkeit. Es kann jedes 
Plattenmaterial gefchnitten 
werden. Die Spieldauer einer 
30-cm-Platte bei 331/;, Touren 
beträgt zweifeitig eine halbe 
Stunde. Die Motore find auf 
alle vorkommenden Netzspan- 
nungen umfdaltbar. Ferner 
können fie umgefchaltet wer- 
den auf 12 Watt beim Ab- 
fpielen (Stromerfparnis!) und 
auf 25 Watt bei der Aufnahme. (größere Durchzugskraft!). Eine Moment- 
umfdıaltung Aufnahme-Wiedergabe. Lautftärkeregler bei Wiedergabe von Schall- 
platten und Anfhlußmöglichkeit eines Lautftärkemeflers und eines Rillen- 
anzeigers, der einem Sprecher am Mikrophon genau anzeigt, wieviel Platz 
noch auf der Platte vorhanden if. 





Selbftaufnahmeplatte erheblich verbeflert werden. Andere Schneid- 
materialien und Plattenforten erfordern andere Schneidewinkel! 
Hierüber geben die Gebrauchsanweifungen immer Auffchluß! 

Nodı wichtiger befonders für das Abfpielen der nicht immer 
fehr tief gefchnittenen Platten ift der Winkel zwifchen Schneid- 
fläche des Werkzeuges und Rillentangente. Diefer. foll nämlich 
im Idealfall an möglichft allen Stellen der Schallplatte, alfo am 
Außen- und Jnnenrande ebenfo wie in der Mitte des Platten- 
radius, immer 90° betragen! Weicht er von diefem Wert ab, fo 
wird die Wiedergabe folcher Aufnahmen fchledıt ausfallen und 
die Nadel beim Abfpielen dazu neigen, nadı außen oder innen 
zu rutfchen, ohne daß fie fih an den vorgelchriebenen Weg hält. 

Zumeift liegt dem Aufnahmegerät eine Bohrfchablone bei, fonft 
hilft auch ein einfacher Vorverfucd. Wir fetzen eine Schneidenadel 
in die Dofe ein und fiellen den Tonarmteil des Gerätes fo neben 
dem Plettenteller auf, daß die Nadelfpitze beim Drehen des Ton- 
armes einige Millimeter über die Plattenmitte hinausragt. Jetzt 
drehen wir den Tonarm und beachten den eben befchriebenen 
Winkel an den verfchiedenen Stellen der Platte. Durh Nähern 
bzw. Entfernen des Tonarmes zur bzw. von der Plattenmitte wer- 
den wir fchnell den richtigen Punkt gefunden haben. 

Fine Reihe der Aufnahmegeräte mit einem Schneckengetriebe 
find für die Aufnahme vorbereitet durch Betätigung irgendeiner 
Kupplung zwifchen Getriebe und Tonarm. Das’ befte Getriebe 
verträgt es nun nicht, daß der Tonarm bei fefter Kupplung be- 
wegt wird. Dadurdı werden unweigerlich Zahnräder oder Schnek- 
ken deformiert mit dem Effekt, daß ein toter Gang vorhanden 
fein wird. 

Bei Schneidegeräten, bei denen die Dofe durdı eine einfeitig 
gelagerte Spindel geführt wird, werden, falls diefe Spindel ftark 
fchwankt, periodifche Stöße und dadurch Fehlaufnahmen unver- 
meidlich! 

Hat der Antrieb Schuld? 


Nicht jeder Baftler kann fih zu feinen erften Verfuchen auf 
dem neuen Gebiet einen wirklich brauchbaren Schneidemotor an- 
fdtaffen; vielfah muß auch ein Wiedergabemotor Verwendung 
finden. Diefe Wiedergabemotoren find aber in ihrer Leiftung zu 
ichwach und bewirken, daß. namentlich bei härteren Plattenmate- 
rialien ein gleichmäßiger Lauf des Antriebes mit der Tourenzahl 
von 78 nicht mehr ftattfindet. 

Falls ein folher zu fhwacher Motor in der Tourenzahl regel- 
bar ift, fo unternimmt man einen Probefchnitt und beobachtet, 
bei welcher Einftellung der Motor bei Belaftung durh den 
Schneidevorgang gerade 78 Touren madıt. Diefe Stellung mar- 
kiert man für die zukünftigen Aufnahmen. Damit aber nicht am 
Anfang infolge der Bremfung beim Auffetzen der Schneidedofe 
ein allmählihes Abfinken der Tonhöhe eintritt, läßt man bei 
jeder Aufnahme die erften Tonrillen, in denen fich die Touren- 
zahl allmählich auf einen annähernd konftanten Wert einftellt, 
unbefprochen. 

Es ift befonders zu beachten, daß die notwendige Motorleiftung 
mit größer werdenden Plattendurchmeflern erheblih zunimmt, 
daß man alfo bei fhwachen Motoren nur kleine Platten aufneh- 
men foll. Auch hilft es, wenn man an Stelle der relativ harten 
Gelatinefolien Dralofton- oder Metallophonplatten fchneidet. Im- 








merhin foll man mit der: Anfchaffung eines bewährten Schneide- 
motors nicht warten, falls Platten größeren Durdımeflers (etwa 
25 oder gar 30 cm Durchmefler) gefchnitten werden follen. Un. 
gerade große Platten mit ihrer langen Abfpielzeit find beliebt. 
Biegfame Platten können nur auf folchen Tellern gefchnitten 
werden, die unbedingt frei von jeder Unebenheit find. Daher 
legen wir bei nicht unbedingt ebenen Tellern eine Pertinax- oder 
Schellakfcallplatte unter. 
Häufig können wir beim Abfpielen einer Platte an befliimmten 
Stellen periodifche Geräufce feftftellen, die ihre Urfache darin 
haben, daß. unter der biegfamen Aufnahmeplatte ein Span ge- 
legen hat, der zu einer Erfchütterung der Schneiddofe während der 
Aufnahme führte. Man gewöhne fich alfo daran, nach jeder Auf- 
nahme den Plattenteller gründlichft zu fäubern! 


Arbeitet der Verftärker nicht richtig? 


Alle modernen Empfänger verfügen über große Endröhren 
und folche find auch für Schallaufnahmen allein empfehlenswert. 
Im Durc&fcdnitt wird eine Sprechleiftung von 2 Watt gerade das 
Richtige fein, falls diefe Leiftung wirklidi an der Schneidedofe 
zur Verfügung fteht. It aber am Verftärkereingang, wie bei Mi- 
krophon- oder Fernempfangsaufnahmen, eine nur geringe Lei- 
ftung vorhanden, fo wird das Endrohr nur einen Bruchteil der 
möglichen abgebbaren Leiftung zur Verfügung haben. Dann ent- 
ftehen Schallaufnahmen, die nur leife find und bei denen das 
Nadelgeräufh äußerft unangenehm werden kann. Daher follen 
nur folche Sender aufgenommen werden, die in fehr großer Laut- 
ftärke einfallen, und nur empfindliche Mikrophone benutzt wer- 
den. Andernfalls ift ein Vorverftärker unentbehrlich. 

Die richtige Anpaflung der Schneidedofe an das Endrohr ift 
ein befonders wichtiges Kapitel. Ohne einen Anpaßtrafo foll nie 
gearbeitet werden. Sonft erhalten wir verzerrte Aufnahmen und 
es kann, befonders bei Fünfpolröhren in der Endftufe, nur ein 
Teil der wirklich möglichen Leiftung herausgeholt werden. 


Liegt’s etwa am Mikrophon? 


Eigentlich liegt die Schuld für eine Fehlaufnahme nie am Mi- 
krophon, fondern nur an falfher Anwendung diefes etwas emp- 
findlichen Dings. Neben einem Verftärker mit ausreichender Ver- 
ftärkung gehört zur Mikrophonaufnahme das Ausprobieren der 
Sehung des Mikrophons im Raum und des Sprehers am Mikro- 

n.' 

Die üblichen Kohlemikrophone — und nur foldıe kommen in- 

folge ihres günftigen Preifes für den Baftler in Betracht — find 

ewöhnlich bei hoher Güte etwas unempfindlich und fetzen einen 

reiftufigen Verftärker voraus, während die in der Wiedergabe 
fchlechteren Typen zumeift mit einem zweiftufigen Verftärker zu- 
frieden find. Wir werden aber faft immer bei der Befprechung in 
geringerer Entfernung vom Mikrophon bleiben müflen, um aus- 
reihend laute Aufnahmen erhalten zu können. Ein direktes Hin- 
einfprechen in die Kapfel ift zu vermeiden, weil fich der Luftftrom 
beim Atmen fehr fiörend bemerkbar machen kann. Am beften 
wird fchräg von der Seite gegen die Kapfel gefprochen. 

Für Mufikaufnahmen kommen nur wirklich gute Mikrophone 
in Betracht; hier erfordert auch die richtige Auffiellung des Mußi- 
zierenden eine Reihe von Vorverfuchen. Wir können zunädft die 
Wiedergabe im Lautfprecher in einem Nebenraum abhören und 
die Stellung des Aufnehmenden folange korrigieren, bis wir mit 
der Lautfprecherwiedergabe zufrieden find. Dann wird, falls die 
Lautftärke ausreicht, auch die nachfolgende Aufnahme gut aus- 
fallen. Wenn der Abftand zwifchen Aufnahmeort und Verftärker 
mehr als etwa 3—4 m beträgt, fo foll am Aufnahmeort nur die 
Mikrophonkapfel ftehen, der Mikrophontrafo wird dagegen neben 
dem Verftärker aufgetftellt. 

Wenn wir fchon vorher gute Mikrophonaufnahmen gemacht 
haben, fpäter aber die Aufnahmen unter denfelben Bedingungen 
leifer ausfallen, fo liegt das gewöhnlih am Nacdhlaflen der Span- 
nung der Mikrophonbatterie. Bei Kohlemikrophonen- fetzt fich 
auc. bisweilen das Kohlepulver, wogegen es hilft, wenn wir die 
Kapfel um 180° drehen und vorfichtig gegen die Kapfelrückwand 
klopfen. F. Fränkel. 


Wie würden Sie urteilen? 
Weitere Zulchriften 


„Kürzlich’hatte ich zufällig für einige Tage einen der modern- 
ften 4-Röhren-Empfänger — das Gerät gehört einem Bekannten 
von mir — zur Verfügung. Durch Ihre Rundfrage ‚Wie würden 
Sie urteilen ?‘ angeregt, machte ich ausgiebige vergleichende Emp- 
fangsverfuche mit meinem Einkreis-Dreier, nachdem ich an die 
intereflante Tatfache, daß die Lautftärke der Empfangsftörungen 
bei kleinen Geräten kleiner, bei großen jedoch größer ift, nidıt 
fo recht glauben konnte. Aber — ich muß Ihnen recht geben, 
zweifellos ift das Verhältnis. von Empfangslautftärke zur Störlaut- 
ftärke bei kleinem Gerät günftiger. Was mich aber am meiften 
wundert, ift das, daß auch nadı Umfdalten auf Kurzwellen bei 





Wir fpradıen fdıun öfters an diefer Stelle davon. daß wir uns 
augenblicklicdı wieder in einem Zeitabfchnitt ftürmifcher Entwick- 


lung befinden: Das kommende Fernfehen meldet bereits feine 
Rechte an, die für Deutfchland neuen Allftromröhren, welche im 
Sommer kommen und die Schaltung der Empfänger für abfehbare 
Zeit beherrfchen werden, befchäftigen zahllofe Köpfe‘ Die Entfchei- 
dung, ob Hochvolt- oder Niedervolt-Allftromröhren, ift noch nicht 
gefallen. Die FUNKSCHAU hofft, in etwa zwei Wocden Eud- 
gültiges fagen zu können. > 

Weiter ift es der Luxemburg-Effekt, an deffen Klärung ja die 
FUNKSCHAU-Lefer freudig mitarbeiten, und nicht zuletzt die 
Idee des Einbereichfuperhet, verkörpert im UUNKSCHAU-Volks- 
fuper, der die Gemüter befchäftigt. Die englifche Amateurzeitfchrift 
„Wireless World“ (Drahtlofe Welt) hat kürzlich einen Bericht 
über unferen Volksfuper gebradıt, audı das dänifche „Radio Ma- 
gafınet“ hat fich kritifh mit dem Volksfuper befchäftigt, woraus 
man die Bedeutung, welche man dem Einbereichfuperhet in allen 
Kreifen beimißt, abichätzen kann. Auc eine führende Empfänger- 
baufirma macht feit langer Zeit Verfuche mit dem Einbereichfuper, 
kam aber zu dem für die glücklichen Befitzer des Volksfuper wohl 
überrafchenden Ergebnis, daß deflen Prinzip wegen der unver- 
meidlichen Trennfchwierigkeiten infolge Kreuzmodulation prak- 
tifch nicht verwertbar fei. — Dabei ift die ausgezeichnete Trenn- 
fchärfe des Volksfupers einer feiner größten Vorzüge! 

Doch das alles nur nebenbei — wir kommen darauf fpäter ein- 
mal noch ausführlicher zurück; es foll nur zur Erläuterung der 
Behauptung dienen, daß fich augenblicklich wieder alles im ftärk- 
ften Fluß befindet. Die Folgen erkennen unfere aufmerkfamen 
Lefer daran, daß die Einteilung der FUNKSCHAU etwas aus den 
Fugen geriet: Die Rubrik „Die Schaltung“ fehlt Ichon zweimal, 
der Lehrgang über Kurzwellen von dem erften Fachmann auf die- 
fem Gebiet, F.W.Behn, mußte ebenfooft ausfallen. Unfere Lefer 
werden das gerne-entichuldigen, wie wir annehmen, wenn fie das 
Gefühl haben dürfen, trotzdem, oder gerade dadurd, unmittelbar 
teilhaben zu können an der Lebendigkeit der Entwicklung. 





den „Großen“ die Störungen in faft unverminderter Stärke vor- 
handen bleiben, während ich auf Grund praktifcher Verfudie be- 
fimmt weiß, daß an meiner Antenne Kurzwellenempfang faft 
ohne jede Störung möglich ift. Auf langen Wellen umgekehrt, die 
fonft befonders hefig gefiört find, zeigte das Gerät weniger 
Störungen, als auf dem Rundfunk- oder Kurzwellenteil. 

Gerade diefer letztere Grund beftärkt meine Anfıcht, daß in 
dem „Großen“ an irgend einer Stelle ein Problem nodı nicht voll- 
ftändig gelöft, vielleicht noch nicht einmal als folches klar erkannt 
ift. Sollten hier bereits innerhalb der erften Röhre Störungen und 
Empfang fich fo ungünftig miteinander vermengen, daß eben die 
uns bekannte Tatfache zuftandekommt?“ = h.ın. 


„Zu Ihrem Artikel ‚Wie würden Sie urteilen?‘ kann ich Ihnen 
mitteilen, daß ich einen 4-Röhren-Superhet, Modell 1934, befitze. 
Ich habe gefunden, daß diefer Apparat bedeutend weniger ftör- 
anfällig ift, als z. B. mein vorheriges Gerät, ein 2-Röhren-Emp- 
fänger einer bekannten Großfirma. Bekannte im Haufe befitzen 
einen Reflex-Super, der bei Fernempfang unheimliche Störungen 
bringt. Das Merkwürdige aber ift, und das ift mir von mehreren 


‘Seiten beftätigt worden, daß die Störanfälligkeit bei meinem Ge- 


rät geringer ift bei Einftellung auf größte Empfindlichkeit bei 
mäßiger Lautftärke.“ Georg Speifer, Ing., Nürnberg. 


Zum Schluß für heute ein Erklärungsverfuc, der anfangs et- 
was merkwürdig anmutet, trotzdem aber mandıes für fich hat. 


„Bekanntlih machen fih im-allgemeinen die Störungen auf 
langer Welle fiärker bemerkbar, als auf der kurzen bzw. Rund- 
funkwelle. Angenommen, der betreffende Superhet befitzt eine 
Zwifchenfrequenz von beifpielsweife 120 kHz, was einer Wellen- 
länge von 2500 m entfpricht, einer Wellenlänge, die alfo nodı 
über dem normalen Langwellenbereicd liegt, fo werden fich die 
Störwellen, felbfit wenn der Rundfunkwellenbereich eingefdaltet- 
ift, ffärker bemerkbar machen als bei einem Geradeausempfänger 
bzw. einem Superhet mit. niedriger Zwifchenfrequenz. Denn in 
dem angenommenen Falle wird die Störwelle, deren Verftärkung 
ja nur in fehr weiten Grenzen von der Abftimmung abhängig ift, 
nach Paflieren der Eingangskreife wieder auf Kreife ftoßen, die 
ihrer Eigenfrequenz näher liegen, alfo audı eine höhere Verftär- 
kung bewirken.“ Paul Jacob. 
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26. Was ift ein Superhet? 


Das letzte Mal fprachen wir von Geradeaus-Schaltung und 
fagten, fie habe ihren Namen daher, daß bei foldhen Schaltungen 
die Hochfrequenz geradeaus und auf kürzefte Art und Weife 
durch das Gerät geführt werde. 

'Es gibt alfo offenbar auch Schaltungen, bei denen das nicht 
der Fall ift. Eine davon, die Reflexfcdhaltung, haben wir ebenfalls 
das letzte Mal bereits erwähnt. Eine andere Nicht-Geradeaus- 
Schaltung ift die Superhetfchaltung. 


Die Superhetfchaltung geht einen Umweg. 


In jedem Superhet wird ftets der gleiche Umweg gemacht: Man 
verwandelt die empfangene und ausgewählte Sendefrequenz in 
eine andere Hocdhfrequenz und behandelt diefe neue Hodıhfre- 
quenz genau fo weiter, wie das im Geradeaus-Gerät mit der 
Senderfpannung‘ felbft gefchicht. 

Der Umweg geht alfo über eine weitere Hochfrequenz; aber 
er lohnt fih: Wir können es nämlich mit verhältnismäßig ein- 


fachen Mitteln fo einrichten, daß die umgewandelte Hochfrequenz ' 


für jeden Sender fiets genau diefelbe ift. Das aber bedeutet, daß 
die zu diefer Hocdhfrequenz gehörigen Schwingkreife nicht auf die 
einzelnen Sender abgeftimmt zu werden brauchen, fondern nur 
einmal, ein für allemal, abgefüimmt werden müffen. Solche feft- 
eingeftellten Abftimmkreife laflen fich felbftredend viel einfacher 
und billiger in hoher Güte bauen als Abftimmkreife, die für 
jeden Sender befonders eingefiellt werden müflen. 5 

Woher kommt der Name „Superhet“? — Einen Herrn Super- 
het, nadı dem man das Gerät gleichen Namens hätte taufen 
können, hat es fiherlih noch nie gegeben. Alfo muß der Name 
wo anders herkommen. 

„Super“ heißt „über“ und ‚‚het“ ift eine Abkürzung von „He- 
terodyn“. „Super“ ift lateiniich. ‚„Heterodyn“ fiammt aus dem 
Griedhilchen. Darin bedeutet der Teil „hetero“ etwa „anders“ 
oder „ungleih“ und ‚„dyn“ „Kraft“. Überfetzen wir gut deutfch 
und verftändlich einfach mit „Überlagerungsempfänger“! 

Diefer Name trifft auch den Kern der Sadcıe. Denn es wird 
der ankommenden Hochfrequenz tatfächlich eine andere über- 


lagert, die im Gerät felbft erzeugt ift. — Wie &efchieht das? 


Aus zwei en entfteht eine dritte — 
die Zwifchenirequenz. 


Wohl jeder von uns hat fchon einmal mit der Rückopplung 
gepfiffen. Das Rückkopplungspfeifen kommt fo zuftande: Der 
Abftimmkreis fteht etwa neben der Stellung, die einem Sender 
entfpricht. Er wird durch die Röhre, die mit ihm zufammen- 
arbeitet, fländig angelioßen, fo daß er mit feiner, Ligenfrequenz 
fchwingt. Die Frequenz des empfangenen Senders und die im 
Schwingkreis entftehende Eigenfrequenz überlagern fich, Die 
Überlagerung zweier I'requenzen ergibt eine Schwebung. (Das 
gibt es auch beim Schall!) Diefer Schwebung entfpricht der 'lon 
des Rückkopplungspfeifens. Die Schwebungsfrequenz ift dabei 
gleidiı dem Unteridiied zwildıen Senderfrequenz und im Gerät 
erzeugter fog. Hilfsfrequenz, die alfo gleichzeitig die Eigenfre- 
quenz des den Kreifes ift. 

Wenn wir die Abfiimmung langfam durchdrehen, hören wir 
für jeden Sender ein Pfeifen, das aus den höchften Tonlagen 
allmählich herunterfinkt, bei ganz genauer Einftellung veridiwin- 
det und dann wieder auffieigt, bis der Ton fchließlicı fo hoch 
wird, daß er vom Ohr nicht mehr wahrgenommen werden kann. 
Diefes ‚‚Anpfeifen“, diefes Hinunterfinken und Hinaufklettern des 
Tones kommt bei jedem einzelnen der empfangenen Sender zu- 
flande, Daraus folgt, daß wir für jeden einzelnen Sender immer 
wieder genau die gleiche Höhe des Pfeiftones einfiellen können. 
Bei ftets demfelben Pfeifton ift der Unterfchied zwifchen jeweiliger 
Senderfrequenz und dazu eingefiellter Eigenfrequenz des Sciwing- 
kreifes für alle Sender genau derfelbe. : 

Auf diefe Möglichkeit eines ftets gleichen Pfeiftones gründet 
fih das Wefen des Superhet. Der einzige Unterfdhied zwifchen 
Superhetprinzip und. Rückkopplungspfeifen ift der, daß die im 
Superhet erzeugte Schwebungsfrequenz weit über dem Hörbe- 
reich liegt, während das Rüdkkopplungspfeifen bekanntlich zu 
hören ift. Darum hat diefe Schwebungsfrequenz beim Superhet 
auch einen eigenen Namen; fie heißt ‚Zwifchenfrequenz“. Sie 
tritt nämlich auf zwifchen der Verftärkung der empfangenen Hocdh- 
frequenz und der Verftärkung der daraus abgeleiteten Nieder- 
frequenz. Ihr Name erklärt auch die dritte für den Superhet ge- 
bräuchliche Bezeichnung: ‚‚Zwifchenfrequenzempfänger“. 


Die Stufen des Superhets. 


Wir wollen hier von einem möglichft einfachen Superhet aus- 
gehen. In einem folchen Superhet findet die Beimifchung der 








Hilfsfrequenz zu der empfangenen Senderfpannung fofort ftatt. 
In der erften Stufe wird alfo die Zwifchenfrequenz erzeugt. Die 
erfte Stufe bringt das dadurch zuftande, daß in ihr die Hilfs- 
fchwingungen entftehen und gleichzeitig die Mifchung vorgenom- 
men wird. In kleinen Superhets wird beides von ein und derfelben 
Röhre beforgt. In größeren Superhets aber ift zur Erzeugung der 
Hilfsfchwingung mitunter eine befondere Röhre vorgefehen. 

Die zweite Stufe des kleinen Supers hat die Aufgabe, die in 
der erften Stufe erzeugte Zwifchenfrequenz zu verftärken und 
von ihr die urfprünglih in der Sendewelle enthaltenen Töne 
abzunehmen. Die letzte Stufe bildet — genau wie beim Gerade- 
ausgerät — die Endftufe, die den Lautfprecher zu betreiben hat. 

Der ganz einfache Superhet braudıt fomit drei Stufen. Größere 
Superhets haben deren vier oder fünf. Im Ausland baut man 
Superhets mit noch viel mehr Stufen. Von den Stufen, die über 
die drei Stufen des Kleinfupers hinausgehen, wird häufig eine 
zur Verftärkung der empfangenen und ausgewählten Sender- 
fpannung benutzt. Diefe Stufe heißt dann „Vorftufe“ oder 
„AF.-Stufe“. Die reftlihen Stufen dienen zur Verftärkung der 
Zwifchenfrequenzfpannung (,„ZF.-Stufen“). 

Außerdem kommt auch die kürzlidı befprochene Reflexfcal- 
tung beim Superhet vor. Wir fehen uns dazu das zweite der im 
vorhergehenden Heft innerhalb unferer Artikelreihe „Das ift 
Radio“ gebrachten Bilder an. Die mittlere Skizze zeigt dabei eine 
Reflexfchaltung, bei der die zweite Röhre erftens zur Zwilchen- 
frequenzverftärkung, zweitens zur Gleichrichtung der Zwifchen- 
frequenz und fcließlih fogar noch zur NF.-Verftärkung ausge- 
nutzt wird. In der unteren Skizze fehen wir eine Reflexfe BiruuR: 
bei der ebenfalls die zweite Röhre doppelt ausgenutzt wird, 
während für die Empfangsgleichrichtung eine nichtverftärkende 
Zweipolröhre vorgefehen ift. 

Alle drei Superhet-Schaltungen 
find ohne HF-Vorröhre und ohne 
NF-Stufe. Erzeugung der Hilis- 
fchwingungen und Mifchung mit der 
Senderfpannung gefchieht ftets ge- 
meinfam in einer Röhre, Diefe Röhre 
befindet fih ganz links. Unter ihr 
ift der Schwingkreis zu fehen, der 
von der Röhre angeftoßen wird und 
die Hilfe vingungen an fie zurück- 
Ber a) FUNKSCHAU-Volksfuper. 
) Gewöhnlicher Dreiröhren-Super. 
c) Vierröhren-Super. Er ergibt fich 
aus dem Dreiröhren-Super durch 


Zufchalten einer Zwifchenfrequenz- 
Verftärkerftufe. 





ei tion RN 
Verl rd 





we 
Tekertoud-I-d 





Die Schwingkreife des Supers. 


Jeder Super hat zumindeft einen abftimmbaren Kreis (der 
FUNKSCHAU-Volksfuper hat z. B. nur einen einzigen). Diefer 
Abfiimmkreis, der zur Erzeugung der Hilfsfc'hwingung dient, 
arbeitet ftets fo mit einer Röhre zufammen, daß er — von der 
Röhre angeftoßen — ftets mit der gerade eingeftellten Eigen- 
frequenz Ehwingt. Dabei heißt „Abftimmen“ eben das Einftellen 
diefes felbfifihwingenden Kreifes auf eine Eigenfrequenz, die in 
Überlagerung mit der Empfangsfrequenz die für den betreffen- 
den Empfänger ganz beftimmt Zwifchenfrequenz ergibt. 

Wenn der Super mehr als einen abfiimmbaren Schwingkreis 
befitzt, fo dient jeder weitere zur Auswahl und Verftärkung der 
Spannung des gewünfcten Senders. 

Außer den abftiimmbaren Schwingkreifen hat jeder Super 
wenigftens zwei — als Bandfilter (fiehe Nr. 22 diefer Folge, Heft 7, 
5.52) zufammenarbeitende — feft eingeltellte Zwifchenfrequenz- 
Schwingkreife. Im Zwifchenfrequenzteil verwendet man an Stelle 
einzelner Schwingkreife einer guten Tonwiedergabe zuliebe heute 
ftets nur folche als Bandfilter wirkende Schwingkreispaare. 

Die Tatfacıe, daß die ZF.-Schwingkreife billiger, kleiner und 
einfacher find als die abflimmbaren Schwingkreife, führt dazu, 
daß man fich im Superhet einen gewiflen Schwingkreis-Luxus 
leiften kann, der der Trennfchärfe zugutekommt. 


Heute merken wir uns die folgenden beiden Punkte: 


1. Im Superhet wird die Spannung des ausgewählten Senders 
auf eine für alle Sender gemeinfame Zwifchenfrequenz ge- 
bracht. Diefe wird dann genau fo weiter behandelt, wie die 
Hochfrequenz im Geradeausgerät. 

2. Die Stufen des Superhets find: 1. Vorftufe, 2. Mifchflufe, 

.. 3. Zwifchenfrequenzftufe, 4. Gleichrichterftufe, 5. NF.-Ver- 
ftärkerftufe, 6. Endftufe. 1. und 5. kann wegfallen oder 
mehrfach vorhanden fein, Auch 3. kann mehrfach vorhanden 
fein. Durch Anwendung der Reflexfhhaltung kann im übri- 
gen eine :weitgehende Zufammenlegung der Stufen vorge- 
nommen werden. F. Bergtold. 








Zwerg-Röhren 


für Ultrakurzwellen 


Wir berichten hier von einer neuen amerikanifchen 
Röhre, die für unfere Leier von Interefle fein wird, 
obwohl man fie in Deutichland nicht erhalten kann und 
obwohl felbft diejenigen; welche Sendelizenz für Ultra- 
kurzwellen befitzen, auf Grund einer kürzlichen An- 
ordnung der Reichspoft bis auf weiteres das Ultra- 

eite lürfen,. 
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Um. zu einer wirklidi’guten Lö Aufgabe „Ultrakurz- 
wellenröhre“ zu kommen, wurde erft mal mit dem herkömm- 
lichen Kolbenaufbau völlig gebrochen; der Quetidifuß, ein Erb- 
teil, das nodı von der Glühlampenherfiellung ftammt, wurde ver- 
laffen, denn er ift es ja, der verhältnismäßig lange, gebündelte 
Elektrodenzuleitungen bedingt. Das Röhrenfyfiem felber wurde 
fo klein als irgend möglich ausgeführt, um kleine Kapazitäten 
und kurze Elektronenlaufwege zu bekommen. Diefe Syftemver- 

leinerung nun haben die Amerikaner mit allen Hilfsmitteln 
der Röhrenbaukunft ins Unwahrfceinliche getrieben: Der Ano- 
denzylinder, alfo die größte Elektrode, mißt bei einer indirekt 
geheizten Dreipol-Röhre nur etwa 4Xx1,5 mn im Querfchnitt bei 
6 mm Höhe! Die Kathode ftellt ein winziges Stäbchen -dar von 
vielleicht 0,4 mm Durdımefler, dabei, wie gefagt, indirekt geheizt! 
Das Syftem ift, wie bei allen moderneren Röhren, zwifchen zwei 
Glimmerplättchen montiert. . 

Nun galt es natürlich, die Elektroden fo kurz und verlufifrei 
wie möglidı mit der Außenfcaltung zu verbinden: Dazu wurden 


= vick 












einfach feitlich fpeichenartig kurze, geftreckte Verbindungsdrähte 


aus der Röhre geführt, felbftverftändlida ohne Stecker; außen 
wird dann der Anfchluß an die herausragenden Drahtftummeln 
durch kleine, recht praktifcı ausgebildete Klammern ausgeführt, 

Und der Kolben? Er befteht aus zwei Teilen: Einer Art 
Teller mit einem Evakuierungsanfatz und einem lufidicht dar- 
übergeftülpten und verfchmolzenen Hütchen. Man kommt fo zu 
einem Glaskolben-Durchmefier von eiwa .20 und zu einer Höhe 


Era 


So klein ift eine Zwergröhre im Vergleich mit unferen Normalröhren. 





Links eine (umgelegte) „Brücke“, an welcher das Inftrument hängt, weldıes 
zur Anzeige dient bei Meflung der Wellenlänge an Lecherfhen Drähten. 
(Schaltung weiter unten.) 

Rechts ein Aufbauvorfchlag für Oszillatoren mit Zwergröhre. Die großen Plat- 
ten unterhalb der Röhre fiellen Kondenfatoren zu Erdung des Heizfadens dar. 


von 30 mm — find dangerht Maße, die in uns Erftaunen, Be- 
wunderung — und audi ein klein wenig Neid auslöfen? 

Bei alledem liegen die Daten diefer Zwergröhren durchaus in 
der Größenordnung deflen, was wir heute gewohnt find. Sie 
find in der Hauptfache folgende: 


Heizung: 6,3 Volt bei 0,16 Amp. Allnetz!! 
Maximale Anodenfpannung: 180 Volt 
= Normaler Anodenftrom: 45 mA 
=) Steilheit: 2 mA/V 
“ Durchgriff: 4% 
Innenkapazitäten: Gitter/Anode: 1.4 cm; Gitter/Kathode: 1 cm; 
Anode/Kathode: 0.6 cm 
Innenwiderftand: 12500 Ohm 
Verftärkungsfaktor in Widerftandsverflärkung X (Ra — 250 000 Ohm) 


Diefe Daten find für derart kleine Röhren ganz ausgezeichnet. 


Eingehende Meflungen zeigen allerdings einen nicht unbeträchtli- _ 


chen Mangel: Die Röhren fcheinen recht verfchieden auszufallen. 
Die Kennlinien weifen untereinander Abweichungen auf, wie fie bei 
uns wohl nur zwifchen Verkaufsiypen und Ausfchußtypen vor- 
kommen können. Tatfächlich wäre es ja auch zu viel auf einmal 
verlangt, wollte man erwarten, daß diefe winzigen Syfteme eben- 
fo gleichmäßig hergeftellt werden können wie ihre vielmals grö- 
ßeren Vorgänger. 


Der Meßkreis 
mit Detektor, 
Bloc, Drofleln 
und Inftrument 
(oben „Brücke“ 
genannt.) 
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Die bekannte 
Dreipunkt- 
ichaltung. 


Und fo fieht die Dreipunktfchaltung 
aus, wenn die Kapazitäten der 
Röhre Telbfi die Abftimmkapazität 
-A bilden und die Spule auf einen ein- 

zigen Ring zulammenfchrumpft. 

(Dies ift die Schaltung des oben 
rechts im Bild gezeigten Gerätes.) 


Was kann man nun mit folhen Röhren anfangen? Man kann 
felbftiredend normale Rundfunk-Empfängerfchaltungen aufbauen, 
die dann ganz überrafchend klein werden. Befonders geeignet find 
die Zwergröhren aber für Ultrakurzwellenenmpfang oder -Sendung. 
Der letztere Fall hat natürlich das größte Interefle, weil, wie oben 
ausgeführt, die kleinen Abmeffungen der Elektroden das Herunter- 
kommen bis auf kürzefte Wellen ohne große Kunfigriffe er- 
möglichen. 

Vergegenwärtigen wir uns die Schaltung, die zur Erzeugung 
kürzefter Wellen am gebräuchlichften ift: Man bedient fih auch 
hier noch der Rückkopplung. Um eine möglichft fetie, verluftfreie 
Kopplung zwifchen dem Schwingkreis und dem Entdämpfungs- 
firomkreis zu erreichen, wird nicht eine getrennte Rückkopp- 
lungsfpule benutzt, fondern eine Anzapfung des Kreifes felber. 
So kommt der Kreis zwifchen Gitter und Anode zu liegen und 
die Anodenfpannung wird an einer Anzapfung zugeführt: Das 
ift die normale Dreipunktfchaltung (Abb. 1). 

Wollen wir nun eine foldhe Schaltung auf kürzere und immer 
kürzere Wellen abftimmen, fo verkleinern wir zunäcdhft die Spule 
auf eine einzige Windung, wir verwenden einen kleinen Drehko, 
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wir drehen ihn ganz heraus, fchließlih nehmen wir ihn ganz aus 
der Schaltung, denn wenn wir nur eine ganz geringe Kapazität 


im Kreis haben wollen, dann können wir ja die Gitter/Anoden- 
‚kapazität gleich felber zur Abftimmung hernehmen! So haben 
wir die Dreipunktfchaltung für Ultrakurzwellen gefunden (Abb. 2), 
mit der eine Zwergröhre bei einem Windungsdurchmefler von 
etwa 115 mm auf einer Welle von etwa 11; m fchwingen wird. 

‚Wie mißt man nun die Wellenlänge derart hoher Frequenzen? 
Mit dem Metermaß! Koppelt man nämlih an den Oszillator 
ein Syftem aus zwei parallelen Drähten (fog. Lecher-Syftem) an, 
fo bilden fih an diefen Drähten entlang, „‚ftehende“ Wellen, 
deren Bäuche und Knoten man mit einem geeigneten Inftrument 
leicht finden kann: Man fchiebt das Infirument an den Drähten 
entlang, wie eine Drahtfeilbahn, und bekommt an den Wellen- 
bäuchen jeweils einen ftarken Zeigerausfchlag, der bei Annähe- 
rung an einen Knoten langfam wieder auf Null zurückgeht. Hat 
ge = en an er — Ausfchlag Höchftwerte er- 
reicht, dur: apierreiter markiert, fo ift deren Abftand gleich 
der halben Wellenlänge. : = 


Erf 


Sehr kurze Wellen mißt man an fogenannten 
Lecherfdhen Drähten. 





Einfache Entbrummer 


Bei brummenden Wechfelftrom-Empfängern werden der Emp- 
fänger-Heizwicklung zweckmäßig fogen. Entbrummer (Potentio- 
meter mit 100 Ohm) parallel gelegt. Mit deren Mittelabgriff wird 
dann jene Leitung verbunden, die bisher an den Mittelanzapf der 
Heizwicklung führte (meift Erde). E.W. 


Alte Teile wegwerfen? 


Warum wollen Sie alte Teile nicht mehr verwenden? Weil Sie 
gehört haben, daß es Befleres gibt? Da find z. B. Drehkondenfa- 
toren, gute alte Luftkondenfatoren in vorzüglicher mechanifcher 

usfi g mit Pertinaxifolation. Soll man fie wegwerfen? Nein. 
Es gibt fehr viele Fälle, wo fie mit vollem Erfolg gebraucht wer- 
den können, z. B. als Rückkopplungsdrehko, als Abftimmdrehko 
bei von Haus aus weniger empfindlichen Geräten mit gewöhn- 
lichen Luftfpulen, z. B. bei Einkreifern, bei Sperrkreifen, bei 
Trennkreifen ufw. Wohl würde natürlich in den letzten drei Fäl- 
len ein Drehko mit Calitifolation theoretifh noch befler fein, 
Bern: {pielt das aber nur eine verfchwindend kleine Rolle. Da- 
er: Wer gute Drehkos fchon befitzt, kann fie auch heute im Zeit- 
alter des verlufifreien Aufbaus noch verwenden, ohne fich fchämen 
zu müflen, wenn er es vernünftig macht — wobei wir einmal wie- 
ee auf die Möglichkeit einer Briefkaftenanfrage hinweifen möch- 
en. mo. 





Führt ein Weg vom 


Was der Volksfuper fertig bringt - mit einem einzigen Dreh- 
kondenfator ohne Abgleihung und Wellenbereichumfchaltung 
von 200 bis 2000 Meter -, ift fo beftechend, daß man unbedingt ge- 
neigt ift fein Prinzip als das Superhet-Prinzip fchlehthin anzu- 
fehen. Wäre nicht feine Anwendung ein Weg, der Empfängerindu- 
ftrie eine große Schwierigkeit, die heute bei der Fabrikation eine 
Batterie präzifefter Meßgeräte erfordert, abzunehmen und dem 
Hörer damit zu einfacheren, billigeren und zuverläfligeren Ge- 
räten zu verhelfen? 

Leider ift die Übertragung des Volksfuper-Prinzips auf größere 
Geräte nicht fo einfach, wie es ausfieht; nach dem heutigen Ent- 


. wicklungsftand ift daher für Empfänger der Mittelklafle und für 


Großgeräte das alte Superhet-Prinzip mit niederer Zwifchenfre- 
quenz noch das wirtfchaftlichere. Wir werden uns darüber ein 
Bild machen können, wenn wir ein Großgerät ftudieren, das tat- 
fächlih nadı dem Volksfuper-Prinzip aufgebaut ift. Ein folches 
Gerät wurde: bald nach Erfcheinen der englifchen Original-Kon- 
ftruktion von Hans Sutaner entwickelt und in der Nummer 1/1935 
des „Funk“ befchrieben. Diefe intereflante Konftruktion ftellt im, 
wefentlichen eine Umfetzung der englifhen auf deutfche Einzel- 
teile und Röhren dar, fo daß fich eine befondere Befprechung der 
englifchen Schaltung, die ja auch von Interefle fein könnte, neben- 
bei erübrigt. Wir wollen aber jedenfalls unferen Lefern keine 
wertvolle een der Bafteltätigkeit vorenthalten. 


Die Schaltung. 


Daß die Eingangsfchaltung und die Mifchung bei einem Groß- 
fuper nicht viel anders ausfehen wird als beim Volksfuper, dürfte 
einleuchten. Wir finden tatfächlich wieder das zweigliedrige Ein- 
gangsfilter mit der vom Verfafler vorgefchlagenen Netzton-Sperr- 
drofiel. allerdings ohne eingangsfeitigen Lautftärkenregler, da die 
Lautftärke felbfttätig geregelt wird. Intereflant find die beiden 
250-Ohm-Widerftände zur Verflachung der beiden Höcker in der 
Frequenzkurve des Eingangsfilters, die beim Volksfuperhet, wo 
es aut Billigkeit und geringen Raumbedarf ankommt, durch Be- 
wicklung der Filterfpulen mit Widerftandsdraht erübrigt wurden. 

Zur Mifchung dient beim Großfuper eine Achtpolröhre; auch 
das ift eine Abänderung gegenüber dem Volksfuper, die grund- 
fätzlich nicht viel ändert. s ; 

Vom Anodenkreis der Mifchröhre an aber ift alles verfchieden: 
Das erfte ZF-Filter liegt nicht direkt im Anodenkreis, fondern es 
ift über eine befondere Wicklung angekoppelt, wahrfceinlich, um 
dann ohne Schwierigkeiten eine kapazitive Filterkopplung an- 
wenden zu können; zu diefem Zweck find weiter die Spulen der 
beiden Filterkreife in getrennten Abfchirmbüchfen untergebracht 
(vgl. die Aufbau-Photo!), um eine unkontrollierbare, induktive 
Kopplung ficher zu verhindern. Der zweite Filterkreis wird, wie 
bei unierem Volksfuper, künftlich entdämpft, da es fonft nicht 
möglich wäre, die hohe Zwifchenfrequenz von 1600 kHz unter 
genügender Trennfchärfe zu verftärken. 

Daß nun der Unterfchied zwifchen dem Volksfuper und dem 
Großfuper darin beftehen wird, daß diefer einen mehrftufigen 
Zwifchenfrequenzverftärker befitzt, liegt auf der Hand. Damit 
entfällt jedoch auch die äußerft bequeme Möglichkeit, einen der 
ZF-Kreife vom Audion aus mühelos weitgehend zu entdämpfen. 
Rückkopplung einer Hochfrequenzftufe ift aber immer eine kitz- 
lige Sache, die hier zur Entwicklung neuer Schaltanordnungen füh- 
ren mußte. Wollte man nämlich beifpielsweife eine Fünfpol-Röhre 
die Zwifchenfrequenz verftärken laffen und dann einfach einen 
Teil der verftärkten ZF zur Rückkopplung heranziehen, fo käme 
man zu einer Schaltung, bei der im Gitter- und Anodenkreis ein 
und derfelben Röhre zwei auf die gleiche Frequenz abgeftimmte 
Kreife vorhanden find; das aber wäre nichts anderes als eine 
Form der bekannten Huth-Kühn-Senderfhaltung. Wenngleich fich 
natürlich durch die geerdeten Hilfsgitter im Gegenfatz zu der ge- 
nannten Senderf&altung, ‘die mit Dreipolen arbeitet, ein felbft- 
tätiger Einfatz wilder Schwingungen verhindern läßt, fo wird doc 
die Stute äußerft unftabil und für den praktifchen Gebrauch 
völlig ungeeignet. . 

Der richtige Weg, um im ZF-Verftärker eine gut ausnutzbare 
Rückkopplung einführen zu können, ‘ohne die Stabilität zu 
den, wurde deber anderweitig gefucht und durch die Einfügung 
der widerftandsgekoppelten Dreipol-Röhre V, gefunden. Was wir 
nämlich zur Durchführung einer einwandfreien Se mc bei 
den ftark wechfelnden Amplituden des ZF-Verftärkers brauchen, 
ift eine Röhre mit einem möglichft großen, geradlinigen Aus- 
fteuerbereich. Wer fih in der Familie der Röhren auskennt, wird 
daher hier eine Dreipol-Röhre mit nicht zu kleinem Durchgriff 
einfetzen. Daß fich diefe aber erft recht nicht fo handhaben läßt, 
wie wir es oben bei einer fünfpoligen in Erwägung zogen, ift klar, 
denn fie befitzt ja zwifchen Gitter und Anode überhaupt keine 
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Wir nehmen Gelegenheit, 


eifanten Ausführungsform 
.des Einbereichfuperhets, die 
1 den Verfuch macht, das er- 
folgverfprechende Prinzip 
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Entkopplungsgitter. Die Dreipol-Röhre muß alfo zu einer reinen 
Entdämpfungseinrichtung degradiert werden, während die eigent- 
liche Verftärkung der betrachteten Stufe fowie die Lostrennung 
vom nachfolgenden ZF-Kreis eine nachgefchaltete Fünfpol-Röhre 
V, übernimmt. 

Der Anodenkreis von V; darf keinen Abftimmkreis enthalten; 
zwifchen V, und V, wurde daher einfah Widerftandskopplung 
angewendet, eine ficherlich zweckmäßige Löfung. Durdı Verwen- 
dung eines hohen Arbeitswiderfiandes (in der Größenordnung 
von 1 Megohm), wie er bei Niederfrequenzftufen, wo es auf die 
Verftärkung ankommt, angebradht ift, würde allerdings der Aus- 
fteuerbereich der Röhre wieder ftark verkleinert; der Anoden- 
widerftand wurde daher mit nur 50000 Ohm bemeffen. Von der 
Anode wird nun einerfeits der benötigte Rückkopplungsfirom ab- 
gegriffen, andererfeits die ZF über einen Block an das Gitter der 
dritten Röhre gelegt. 

An den Anodenkreis diefer Röhre ift der dritte Kreis des 
Zwilchenfrequenzverftärkers angekoppelt - Bandfilter enthält der 
Empfänger weiter nicht. Es folgt nun eine zweite Fünfpol-Röhre, 
die auf den vierten und leizten ZF-Kreis arbeitet. Diefer Kreis 
ipeift eine Doppel-Zweipol-Röhre zur Gewinnung der Nieder- 
frequenz und der Regelfpannung für die Lautftärkenautomatik. 

Hier kommen wir zu einer Sadıe, die unfer Augenmerk ver- 
dient. Wozu eigentlih Doppel-Zweipolröhre? Der Grund ift 
der, daß man heute Regelfhalnmgen bevorzugt, die die Höchft- 
empfindlidıkeit des Empfängers nicht herabfetzen, die alfo die 
Hochfrequenzverftärkung völlig unbehelligt laflen, als wäre gar 
keine Regeleinrichtung vorhanden, bis die Empfangslautflärke 
ihren vollen Wert erreicht hat.!) Man erreicht diefen verzögerten 
Einfatz der Regelung durch eine an Kathodenvorfpannung 
des Regelgleichrichters, die eine Gleichrihtung der zugeführten 
Hocdhfrequenz und damit das Zuftandekommen einer Regelfpan- 
nung verhindert, folange der Spitzenwert der HF diefe Vorfpan- 
nung nicht „überragt“ (das Prinzip _ wurde bereits auf Seite 325 
vorigen Jahrgangs beiprochen). Läßt man aber einen Hocdhfre- 
quenz-Gleichrihter fo arbeiten, dann ift er natürlich für die Ge- 


. winnung der Niederfrequenz niht mehr zu brauchen, denn er 


würde dann beim Empfang fhwächerer Sender unwirkfam wer- 
den, alfo keinen Empfang abgeben. (Aus diefer Not läßt fich, das 
liegt auf der Hand, eine Tugend madıen, nämlich ein vollauto- 
matifcher Krachtöter, wie er bereits beim FUNKSCHAU-Trumpf 
in Heft 6/1934 vorgefchlagen und feither auch an anderer Stelle 
viel verwendet wurde.) 

Um alfo unabhängig von der Regelfpannungs-Einrichtung ftets 
eine ordentliche und vollftändige Empfangsgleichrichtung zu be- 
kommen, braucht man ein zweites Zweipol-Syftem. In der_vor- 
liegenden Schaltung ift diefes zweite Syftem induktiv an den ZF- 
Kreis gekoppelt und über eine Hocdıfrequenz-Sperrkette mit dem 
Niederfrequenzteil des Empfängers verbunden, während das erfte 
kapazitiv direkt an den Anodenkreis der Röhre V, gehängt ift. 


1) Diefe Forderung wird erhoben, und Wege zu ihrer Erfüllung werden ge- 
zeigt in dem Buch „Fadingausgleich, Abftiimmungsanzeiger, Krachtöter“ von 
F. Bergtold, das zum Preife von RM. 1.— durdı den Verlag bezogen werden 
kann. 


Die Zwifcben- 

frequenzfilter 
find bei dem 

hier befpro- 

chenen Ein- 

bereich-Groß- 
“  fuperhet felbft 
".  hergettellt. 


tem Wert erscheint; fie kann 
gleichzeitig erneut den Be- 
weis erbringen für die Be- 
deutung der Baftelei im 
Sinne einer Breitenarbeit 
für die Erfchließung neuer 
Entwicklungsmöglichkeiten. 


Die pofitive Vorfpannung 
der Kathode des Gleichrich- 
ters ift regelbar und wird an 
dem Potentiometer von 500 
Ohm abgegriffen, das gleich- 
zeitig als Kathodenwider- 
ftand der Endröhre dient. 
Man kann alfo hier genau 
und ganz nach Wunfch die 
Höhe des Lautftärkenfpiegels einftellen, bei deren Überfchreitung 
die Regeleinrichtung beginnen foll, den Hodhfrequenzteil abzu- 
drofleln. Die Regelfpannung wird im übrigen fowohl der Mifchröhre 
als den beiden Fünfpol-Regelröhren des Zwilchenfrequenz-Verflär- 
kers zugeführt; im Anodenkreis der Röhre V, befindet fich ein Ab- 
fiimmanzeiger als felbftverftändliche Ergänzung der Automatik ;daß 
er bei Idıwachen Sendern keine Anzeige geben kann, folgt zwangs- 
läufig aus dem befprochenen Prinzip der verzögerten Regelung; 
das ift natürlich ein Nachteil diefer au fh modernen und vor- 
teilhaften Errungenfchaft. 

Über den NF-Teil des Geräts brauchen wir uns wohl nicht 
weiter zu verbreiten: Man könnte ihu fo und fo fchalien, ganz 
unabhängig von der Art des vorgefchalteten Superhet-Teils, der 
uns hier interefliert. ‘ 


Konfiruktives. 


Wie die umfangreiche Schaltung in die Praxis umgefetzt wurde, 
zeigen unfere Bilder. Selbfiverftändlich handelt es fich dabei nicht 
um ein Modell, das im Hinblick auf Maflen-Nachbau und nieder- 
ften Baupreis konftruiert wurde. Bemerkenswert find für uns vor 
allem die großen Kupfer-Spulentöpfe, die durdıweg auf Calit- 
Körper felbfigewickelte Spulen enthalten, und zwar aus- 
fchließlih Luftfpulen. Der Selbfibau-Satz kommt natürlidı der 
Freude am Selbftgebacenen fehr zuftatten, hat aber den Nacd- 
teil, fich nicht fo kompakt herftellen zu laflen und vor allen Din- 
gen - teurer zu fein! Zudem find natürlich die Möglichkeiten zu 
Fehlausführungen bei den felbfigewickelien und abgeglichenen 
Spulen geradezu verlockend zahlreich. Wir müflen hier aber be- 
denken, was der Konftrukteur bei feiner Veröffentlihung im 
Auge hatte: Nicht etwa eine Bauanleitung für den Baftler fchlecht- 
hin, fondern eine Anregung für den Pionier unter den Baftlern, 
der fo etwas ohne weiteres in Schwung bringt, auh wenn ihm 
= 2 ea durch die auftretenden Schwierigkeiten ge- 
egt wird. 


Welche Ausfichten 
hat der Großfuper als 
Einbereichfuper ? 


Das Gerät dürfte hin- 
fihtlih Empfindlichkeit 
und Trennfhärfe etwa 
einem der heutigen Re- 
flex-Superhets ebenbürtig 
fein. Das aber dürfte bei 
feinem Aufwand zu we- 
nig fein. Somit imüflen 
wir uns um die Redu- 
zierung des Aufwandes 
oder um die Steigerung 


Das Eingangsfilter, ebenfalls 
felbft verfertigt. Es ifi wefent- 
lich größer als unfer Volksfuper- 
filter und arbeitet, wie man 
fieht, mit getrennten Wider- 
ftänden (beim VS.-Filter wird 
zur Wicklung Widerftands- 

draht verwendet.) ER 
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der Leiftungen bemühen, wollen wir das „alte“ Superhet-Prinzip 
anz durch den Einbereich-Super verdrängen. Nachdem wir den 
eflex-Superhet als Vergleichsgerät hingeftellt haben, müßten wir 
alfo mindeftens auf feinen Aufwand herunterkommen, wenn wir 
den erften Weg einfchlagen wollen. z 

Zunäcft der Röhrenaufwand: Der vorliegende Großfuper be- 
fitzt 6 Röhren: eine davon wird man, um den Vergleich gerecht 
zu machen, felbftverftändlich als Reflex-Röhre fcalten, Fonmt 
alfo aut 5 Röhren. Der Mehraufwand gegenüber dem Normal- 
fuper beträgt eine Entdämpfungsröhre und eine zufätzlihe Zwi- 
er gene die notwendig if, um an Verftärkung das 
aufzuholen, was durc das faft aperiodifche Eingangsfilter und die 
Verwendung einer fo hohen Ze verloren geht. Die Entdämp- 
ngmöhre könnte man fich vielleicht doch irgendwie {paren, fei 
es durch eine gefchickte Schaltanordnung, oder auch nur durch 
den Einfatz einer Verbundröhre ähnlich unferer heutigen Drei- 
pol-Sechspoi-Mifchröhre, wie das in der englifchen itfchrift, 
die = mit dem Prinzip befaßt, auch fchon einmal ausgeführt 
wurde. 

Bleiben alfo 4 Röhren - wir find fchon fo nahe am Reflex- 
Super mit feinen dreien, daß uns das Waffer im Mund zufammen- 
läuft,.. Hier aber liegt’s: Um die zufätzliche ZF-Stufe und alles, 
was drum und dran hängt, da kommen wir nicht mehr herum. 
Man könnte hier natürlich fagen: Daß man jede nicht unbedingt 


benötigte Röhre einfpart, ift doch keine Notwendigkeit, fondern 


Höchlte Qualität auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unterltüutzung voraus: 
. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beltimmte Perlonen, londern einfach 

an die Schriftleitung adrelligron | 

Ruckporto und 50 Pfg, Unkoltenbeitrag beilegen | 

Anfragen numerisren- und kurz und klar fällen | 
“ Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen ! 

Alle Anfragen werden brieflih beantwortet. ein Teil davon hier abgedruckt. 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich. 


Man unterfcheidet Lang- und Kurzwellen. 

Sind Langwellen auch hoch- Diefe fallen in das Gebiet der Hodı-, jene 

frequente Wellen? (7/74) in das Gebiet der Niederfrequenz Langwei- 

N len find demnach doch niederfrequente Wel- 

len. Wie kommt man nun dazu, Langwellen, die durch die Antenne in das 
Gerät gelangen, als hochfrequente Wellen zu bezeichnen? 

Antw.: Sie überfehen etwas — die Größe der Frequenz nämlich. Lang- 
wellenfender haben immer nodı eine Frequenz von etwa 155000 bis 271 000 
Hertz, während Rundfunkfender bekanntlich zwifchen 500 000 und 3.000. 000 Hertz 
liegen. Die Kurzwellenfender haben noch höhere Frequenzen. Als Niederfre- 
quenz bezeichnet man aber erft Frequenzen zwifchen 0 und ca. 10000 Hertz. | 





Ich habe genau nach Anweifung die untere 
Schraube des ZF-Filters eingeftellt, aber 
ohne Erfolg, obwohl ich ftundenlang pro- 
bierte. Als ich nidıt mehr wußte was tun, 
drehte ih die obere Schraube ungefähr 
einhalbmal herum, und fiehe da, glänzend 
haute’,„er‘ ab, und zwar {o laut, daß ich gar nicht mehr wußte, wo ich zuerft 
drehen follte, damit „er“ leifer wurde. Ich hole tagsüber 10 bis 12 Stationen 
mühelos herein, abends etwa 47 Stationen, fehr lautftark. Die anderen, die 
nicht fo fehr laut find, gar nicht gezählt. Und vor allem — wundervolle Wie- 
dergabe! Ich kann den FUNKSCHÄU-Volksfuper jedem Baftler wärmftens emp- 
fehlen. Aber — wie kann es kommen, daß ich auch die obere Schraube ver- 
drehen mußte? 

Antw.: Daß Sie fo gut mit dem FUNKSCHAU-Volksfüper hören, ift für 
uns keine Überrafdıung, jedoch freut es uns, auch von Ihnen eine Beftätigun 
darüber zu erhalten. Daß beide Schrauben einzuftellen find, hat in Ihrem Fall 


Müllen beide Schrauben des 

ZF-Filters beim FUNKSCHAU- 

Volksiuper un werden? 
1179) 
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lediglich eine europäifche Gepflogenheit, die allein fchon durch 
eine kleine Schwenkung der Röhreninduftrie hinfällig wäre, fo 
daß dann kein Menfch mehr nach der zufätzlidıen Röhre krähte. 
Darin ift aber vielleicht ein Denkfehler: In dem Augenblick, wo 
eine Röhre mehr oder weniger keine Rolle fpielen follte, wird 
man fie audı dem Normalfuper geben und ihn damit wieder lei- 
ftungsmäßig haushoch über den Einbereich-Super hinausheben! 

Zudem befteht eine Schaltung ja nicht nur aus Röhren; der 
Einbereich-Super aber erfordert eine fehr forgfältige Entkopp- 
lung, die fowohl fchaltungstechnifcı wie konftruktiv viel Geld 
koftet, das fih in fehr peinlicher Weife zu den Mehrkoften der 
zufätzlichen Röhre addiert und fo fdhließlich die Verbilligung des 
Abftimmapparates reichlich wettmacht. : 

So werden wir zu dem Schluß kommen, daß der Finbereich- 
Super heute mit dem Normalfuper nodı nicht fo aufräumen kann, 
wie man beim erften Anblick feiner verblüffenden Möglichkeiten 
meinen könnte. Daß die letzte Entwicklung :des Superhet in das 
Einbereich-Gerät mit einkreifiger Steuerung hinauslaufen wird, 
erfcheint jedoch ziemlich ficher, denn die Art und Weife, wie man 
fich heute mit dem Superhet-Abgleicı herumfchlägt, die kann kein 
Dauerzuftand fein, wenn andere, viel einfachere Wege offen 
ftehen. Daß die Bafteltechnik es ift, die auf diefen Wegen be- 
ya hat, Pionierarbeit zu leiften, darf unfere alten Baftel- 

ämpfer mit Stolz erfüllen und wird ihnen ein Anfporn fein zu 


eigener Arbeit. Wilhelmy. 


wohl einen befonderen Grund: Sie haben wahrfceinlich Panzerkabel, das fehr 
hohe Kapazität zwifchen Leiter und Abfchirmung hereinbringt, verwendet, viel- 
leicht fogar mehr Leitungen abgefchirmt, als die Blaupaufe angibt. Aber laflen 
Sie unbeforgt die Einftellung der beiden Schrauben nun beftchen. 


Inwiefern unterfcheidet fich die Anfchaltung 
des Gittervorfpannwiderftandes für die 
Endröhre an den Nullpunkt der Heizwick- 
lung von der Einfchaltung des Widerftandes 
in die Minusleitung der Anodenfpannung? 
Bringt die letztere Meihode eine größere 
Brummfreiheit? 

Antw. In dem erften Fall fließt durch den Vorwiderftand nur der Anoden- 
ftrom der Endröhre, in dem andern der Anodenfirom fämtlicher Röhren, 
Leiztere Methode ift dann von Nachteil, wenn der betreffende Empfänger mit 
Lautftärkeautomatik ausgerüftet ift, weil hier ja der Anodenftrom keinen kon- 
ftanten Wert befitzt und damit die Gittervorfpannung Schwankungen unter- 
worfen ift. Bezüglich. Brummfreiheit find beide Methoden gleichwertig. 


Widerlitand für die Gewinnung 
der Gittervorl 


ung an die 
fung der Heizwick- 
chließen! (7175) 


Sie geben in der Befchreibung des Welt- 
Fünf-Pol-Endröhren legen Aus- | Drciers (EF-Baumappe 237) in der TUNK- 
gangstransformatoren voraus! | SCHAU eine Reihe von Endröhren an, u.a. 

(1176) die Röhre RES 164. Wie mir bekannt wurde, 
foll diefe Röhrentype in der Klangwirkung 
hart fein, befonders auf Koften der tiefen Töne. Ift dies auch bei der RES 374 
der Fall oder raten Sie mir mit Rückficht auf die Klangqualität wieder die 
RE 134 einzubauen? 

Antw.: Wenn man an eine Fünfpol-Endröhre einen magnetifhen Laut- 
Iprecher anfchließt, fo wird man immer: die Feftftellung machen, daß die tiefen 
Töne nicht fo gut wie bei einer Dreipol-Endröhre hervortreten, wenn man 
nicht einen magnetifchen Läutfprecher verwendet, der befonders für den An- 
fhaluß an eine Fünfpol-Endröhre gebaut ift. Eine Abhilfe dagegen f«hafft aber 
ein Ausgangstrafo, der primärfeitig zu der verwendeten Tünfpol-Endröhre, 
fekundärfeitig zum Lautfprecher paßt. Sie können alfo unbeforgt die 164 oder 
irgendeine andere Fünfpol-Endröhre verwenden, wenn .Sie nur einen entipre- 
chenden Ausgangstransformator vorfehen. 


Bei Fernempfang ift bei meinem 4-Röhren- 
gerät ein ftark ftörendes Raufchen im Laut- 
fprecher wahrnehmbar. Wie kann man es 
befeitigen? 
Antw.: Es handelt fich wahrfceinlich um 
die immer und überall vorhandenen Störungen, die fo empfindliche Geräte 
wie das Ihrige im Lautfprecher zu Gehör bringen. Schalten Sie die Antenne 
einmal ab, fo wird wahrfcheinlich auch das Raufchen verfchwunden fein. Damit 
ift zugleich der Beweis erbracht, daß der Empfänger in Ordnung if. 

Eine Abhilfe gegen diefes Raufchen fchafft am ficherften die Verwendung 
einer guten Außenantenne. Unter allen Antennenarten ift fie nämlich die- 


Die gute Außenantenne ver- 


mittelt am ehelten Itörungs- 


freien Fernempfang. (//77) 


.jenige, bei der diefe Art Störungen am wenigften hervortreten. Darüber konn- 


ten Sie erft kürzlidı in der FUNKSCHAU Iefen („Zum befleren Empfänger 
gehört die noch beflere Antenne.“ Jahrgang 1934, Nr. 48, Seite 379.) 


Allei-Bauteile für 
den Volks-Super 


Eingangsfilter Allei 
Nr.VS 1....RM. 1.75 


Oscillatorspule Allei 
Nr.VS 40 .. RM. 1.70 
ChassisAlleiNr.VS75 
ungelocht.. RM. 2.90 


ChassisAlleiNr.VS75 
gelocht .... RM. 5.90 


Allei Kleinmaterial- 


Ben 
"Nr. VS 33 .. RM. 3.40 


Katalog kostenlos. 
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Werkstätten für Feinmechanik 
Machern, Bezirkleipzig 
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